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Bullinger: Wie viele Tage X braucht Grün-Schwarz denn noch?

Zur Forderung von Agrarminister Peter Hauk, Landwirte und Landesregierung müssten sich mit Blick auf
die Rückkehr des Wolfes nach Baden-Württemberg auf den „Tag X“ einstellen und Umweltminister Franz
Untersteller müsse diesbezüglich einen Plan für Präventionsmaßnahmen und Haftungsschutz vorlegen,
sagte der Sprecher der FDP/DVP-Fraktion für Ländlichen Raum, Dr. Friedrich Bullinger:

„Minister Hauks Forderungen sind zwar richtig, kommen aber viel zu spät. Der Tag X, von dem er spricht,
war der 7. Oktober vorigen Jahres, an dem ein Wolf die ersten Schafe in Widdern im Kreis Heilbronn
gerissen hat. Der Vorfall vor drei Tagen mit 43 toten Schafen war selbst für Bad Wildbad nach den
dortigen Wolfsrissen vom 26. November schon der zweite Tag X. Wie viele Tage X braucht Grün-Schwarz
denn noch, um sich über ein brauchbares Wolfsmanagement einigen zu können?“

Die Freien Demokraten haben laut Bullinger klare Vorstellungen davon, wie der Konflikt zwischen dem
Wolf und den baden-württembergischen Weidetierhaltern entschärft werden muss. „Erstens gehört  der
Wolf noch in diesem Jahr mit ganzjähriger Schonzeit ins Jagd- und Wildtiermanagementgesetz
aufgenommen, damit die Jägerschaft ins Wolfsmanagement eingebunden wird und im Notfall
Hegeabschüsse möglich sind. Zweitens brauchen wir eine Wolfsverordnung, die bestehendes
Naturschutzrecht bündelt, behördliche Zuständigkeiten klar regelt und Verfahrensabläufe in
Gefahrensituationen vereinfacht. Das muss man alles nicht neu erfinden, man kann es in weiten Teilen
aus der Wolfsverordnung des Landes Brandenburg übernehmen“, so Bullinger. Drittens müssten klaren
Schadensregelungen getroffen werden, sowohl für Nutztierrisse als auch für Verkehrsunfälle mit
Nutztieren, die infolge von Wolfsattacken von ihrer Weide flüchteten. Zudem müssten die Grünen im
Regierungslager endlich ihre naive Wolfsromantik beenden. „Der Wolf ist kein Schoßhund und Baden-
Württemberg ist nicht die menschenleere Tundra Sibiriens“, sagte Bullinger.


